
DIE 95 IHESEN
Inhalt und Bedeutung
Von Ernst Kähler

Wenige Dokumente VO  3 weltgeschichtlicher Bedeutung, Ja wenige tücke AUus
den berühmt gebliebenen Schriften Luthers sind uUuNnseTeIM Verständnis tern
gerückt W1e€e die IThesen Diese 'latsache gehört reılich den unmıittelba-
Temn Auswirkungen der Ihesen selbst; denn die Institution, der s1e sıch VOL
allem außerten, der SOgENANNTE Ablaß, hat den Stoß, den Luther iıhm VOI-

SELIZLE, 1n weıten Gebieten der abendländischen Kirche nıcht überleben
vermocht. Selbst 1n der ömisch-katholischen Kirche ist inzwischen einer
Verlegenheit geworden. Darüber kann auch die apostolıische Konstitution
» Über die ehre VO  3 den Ablässen« VO 7 Januar dieses Jahres, mit der also
Paul vVI ausgerechnet das Jahr des Reformationsjubiläums eröffnete, 3
hinwegtäuschen. Gerade der tradıtionelle Charakter dieser erlautbarung
beweist, daß jedenfalls das Herz des atholizısmus der Gegenwart hier nıcht
mehr schlägt.

ber eben des Bruchs willen, den Luthers NngrT1 dem Ablaßwesen
zufügte, ist tür u15 der Zaugang den IThesen nıcht eben €el!| = gewınnen;
s1e reden dogmatischen, kırchenrechtlichen und seelsorgerlichen Fragen
der Zeıt, die konkret mıiıt dem Ablaß und den ıhn begründenden Vor-
stellungen zusammenhängen, daß iıhre Bedeutung für uUunNns I11UF5 noch müh-
Sa erschließen 1st. Überdies siınd 'IThesen 1n der ege. zusammentassende
Sätze, deren Wortlaut größere Zusammenhänge VvOraussetzt, daß der
innere Zusammenhang aufeinanderfolgender Sätze ıcht 1n jedem M sofort
erkennbar ISt. Sodann wollen s1e weıteren Erörterungen herausfordern,
haben diese also bereits unausgesprochen S Auge Nes dıes muß INnan siıch
VOT ugen halten, 111 INnan sıch e1in Verständnis der 'Ihesen erarbeıten.
olche Bemühung Ist reıiliıch unumgänglıch, verstehen, W 3S Reforma-
tion ist. Mögen dıe überlieferten Ereignisse, die mıiıt dem Thesenanschlag
zusammenhängen, auch nıcht den spektakulären Charakter gehabt aben,
den das eduriInıs nach Dramatıisierung geschıichtlich bedeutsam gewordener
Vorgänge iıhnen beigelegt hat, sınd doch ämtliche Zeıtgenossen der kEre1ig-
nısse siıch darüber eiInNIg, daß die große mM1it Luther heraufkommende Wand-
lung der Kırchengeschichte S Spätjahr AT begann und sıch der
Ablaßfrage entzündete. Ob WIr 1U  - ein echt haben, ulls auf die Reforma-
tion als deren Erben berufen, wırd davon abhängen, ob WITr In der Lage
sind, ın ırgendeiner wesentlichen Identität mıiıt er seine damals voll-
ZOgENE Argumentation und Entscheidung nachzuvollziehen.
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Will Inan verstehen, wodurch ZUFC Bıldung der uns fremd gewordenen
Einrichtung des Ablasses gekommen 1sSt muß inan verschiedene Fragestel-
lungen un!| Vorstellungskreise berücksichtigen Zaunächst muß INnan siıch VOCT-

gegenwartıgen daß die frühe Christenheit davon dUSS11N8, daß der (Gsetautte
aUs$s der 'laufe als Sundloser hervorgehe Die gegenteılige r!fahrung führte
angesichts der Nıchtdurchführbarkeit der endgültigen Irennung der often-
baren Sünder VO Heıl und darum von der Kirche ZUTLFC. Herausbildung des
Bußsakraments, ZU. geordneten Verfahren der Wiederversöhnung des
Süunders mıit Gott und der Kırche, konkret der Wiederzulassung ZU "lLisch
des Herrn Dieses Verfahren gliederte sıch Laufe der Zeıt dıe Reue als
iNNeEeTEe Voraussetzung bei dem Büßenden das Bekenntnis der un VOTL dem
Priester der Beichte un die Übernahme VOoOnNn Bußw erken Die daraufhin
VO Priester gewährte Lossprechung VO  —3 der VOT Gott verwirkten Schuld
wandelte die eigentlıch sich ergebende W. Strafe für dıe begangenen Sün-
den eıtliche trafen u deren Abbüßung 1e] und Inhalt der Bußwerke
wurde Damıit W: diese aber Nen genugtuenden Charakter hatten
also nıcht mehr ILUFE 1116 erzieherische, läuternde Funktion Hınzu kam die
Vorstellung, daß für bestimmte Vergehen bestimmte Leistungen ertorderlich
‘3 alsı C1NEC Entsprechung Von ergehen und Bußleistung als
notwendig VOTrausgesetzZt wurde

Der AUS mancherlei Gründen undurchtührbar gewordene ete Kıngriff
das persönlıche eben, der anfänglich mıit der Bußleistung verbunden W ar

wurde dann durch die Möglıchkeit die ursprünglıch geforderten Leistungen
vertauschen, abgemildert Hınzu kam das Vertrauen dıe Fürbitte ande-

rer, VO  ; Bischöfen, Priestern oder Gliedern der Kırche, Iraft deren
Gott dıe verwirkten traten für die Sunden des Büßenden diesem erlassen
werde In tadıum der Entwicklung WITrd dann unter der
Voraussetzung, Gott diesen der Straten auch wirklıch gewähre,
die 1er auftf Erden erbringende VO: Priester verhängte Bußleistung auch
atsächlich ermäßigt Diese vornehmlich zunächst VO Bischöfen gewährte
Frmäßigung kirchlicher Buüßstraten auf trund Leistungen des
Büßenden oder ihr völlıger Ersatz durch »gute erke« 1St der eigentliche
Ablaß

{1
Die Vorstelung VOo  3 der Abbüßung bestimmter Strafen für nach der

‘Iaufe begangene Sünden 1eß die JTilgung dieser Strafen nicht Mi1t dem ode
enden, sondern auch noch über diesen hinaus andauern, und ZWAAaLr Fege-
feuer. Diese bıibliısch nicht wiırklich begründbare Vorstellung VO  3

Reinigungsort der Seelen erforderlich, um ZUrTr selıgen Anschauung Giottes
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gelangen Ikönnen verknüpfte die Vorstellung VO  3 irdischer Bußleistung
und Seelengeschi nach dem ode aufs eNgsteE miıteinander: Je Strenger die
auf en geleistete Buße Wäl, desto eichter das chicksal der eele 1m Fege-
feuer. bedeutete diıesem Zusammenhang aber 1U  - ebenfalls eine
Überschreitung der (Grenze zwıschen 'Iod und Zustand Jenseıits des es

wiırkte auf diesen als Abkürzung oder Befreiung VO Fegefeuer. Darın
W al eingeschlossen der Gedanke, daß Lebende den VO ıhnen erworbenen

auch Verstorbenen zuwenden könnten. In größerem Umfang geschah
dies zZuerst bei Kreuzzugsablässen, ässen, die euztahrer durch
ıhren nts: sich der Befreiung der Chriısten VO  3 islamischer Be-
drückung beteiligen, erwarben.

Der Erla VO Bußstraten könnte theoretisch 11U.  - aber 1ne Miınderung
des Ma@ßes der erechtigkeıit ZUILI olge aben, dem das es  ehnen zwiıischen
dem riıchtenden Gott und dem büßenden er entsprechen sollte. Den hier
ertorderlichen Ausgleich cah INnan ermöglicht 1mM sog!|  ten »Schatz der
Kirche« Diese Lehre VO al der Kirche bıldete den Vorstellungskreıis
VO Schlüsselamt des Petrus weıter AdUS; durch sein Kreuzesopfer habe
Christus der kämpfenden ırche einen Schatz erworben, der VO  - Petrus
und seinen Nachfolgern verwaltet wiırd, dafß s1e austeijlen können, W aS

Z usgle1 für den teilweisen oder völlıgen ra der Straten ertorder-
lıch ist, dıe für die Sunden eigentliıch verwiırkt wurden. Diıesen atz VOI-

mehren dıie Verdienste der Marıa und aller Erwählten
Diese Vorstellungskreise und iıhre Verschmelzung miıteinander

einer jahrhundertealten Entwicklung wırksam geworden; unbestritten C1I-

reichte diese Wırksamkeit ihren öhepunkt Anfang des 16 Jahrhun-
derts Auch Wiıttenberg W ar Schauplatz dieser Hochfiut VO  > assen g-
worden. Schon 1398 hatte die dem Gedächtnis » Aller Heiligen« geweıihte
Schloßkirche für den Allerheiligentag (1 November) das gleiche echt auf
vollkommenen erhalten Ww1e€e die Portiuncula-Kirche Assısı. Luthers
Landesherr, rıeadrı der Weıse, hatte diese na auch auf andere Tage
des Jahres in Verbindung miıt der dem andächtigen et dargebotenen
Schaustellung 'Iausender VO  - Reliquien erweitern gewußt. SO hören WIr
Luther schon längst VOTL dem Thesenansı  ag sich oftfentl_i: ZU

außern, VOL allem bereıts einem lage, der sıch für Wiıttenberg wenıg
von dem unterschieden haben wiırd, der annn Z welthistorıischen Datum
avancıerte, nämlıch 31 Oktober 1516, also dem oraben! des Aller-
heiligenfestes.

Luthers Predigt bestand 1n einer Betrachtung der Begegnung zwischen
Jesus und achäus, die 7 nlaß nahm, VO rechten und ftalschen Ver-
hältnıs Christus sprechen; entweder suche INnan ıhm die Ursache
der eigenen Gerechtigkeit oder die Bestätigung der eigenen Heılıgkeıit. Gott
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suche Menschen dessen Herz, übergebe dieses nıcht ott, se1 die
Begehung eines Kirchweihfestes nıchts als ein leeres Zeichen Gegen den

polemisiert nıcht Eetw. VO  — seinem Miıßbrauch er, sondern auftf
rund eines Verständnisses der Buße, in dem für den eın legıtımer
af7Z mehr ist

Die herkömmliche Fınteillung des Bußsakraments spricht Von dreı Pha-
SC der Reue, dem Bekenntnis und der Genugtuung. Luther beschäftigt
sich VOTL em mit der rechten Reue. raft einer schon überkommenen, aber
lebendig ertaßten Unterscheidung falsche und echte Reue VoNn-
einander: falsche Reue urchtet Uun! hafßt die Strafe und eharrt in der
Selbstliebe, damıt aber auch 1m Hafß Gottes erechtigkeit, echte Reue
1e dıe erechtigkeit, auch WeNn 61€e sıch mich selhbst richtet, und
1€' daher auch die Strafen: darum WIrd wahre Reue keinen VO
trafen erstreben, sondern deren ollstreckung.

Z Der unmittelbare Anlaß den 95 Thesen hıng 1U  —$ 3880881 MIt
einem weıliteren Plenar dessen Verbreitung apst Leo dem amalı-
SCIL Erzbischof VO  $ Maınz und Magdeburg und Administrator des Bistums
Halberstadt, brecht VO  - Brandenburg, einem ohenzollern also, AT Nut-
ZUNg überließ Der .T10S$ AaUS den schriftlichen Bestätigungen der VO den
Gläubigen erworbenen Ablaßgnaden, der rIieie also, sollte dem Neu-
bau VO  - St. Peter ın Rom zugutekommen. Der andere, dem vielfachen Bischof
näherliegende weck bestand darın, den gewaltigen TE tılgen, den
Albrecht be1i dem Augsburger Bankhaus Fugger hatte aufnehmen mussen,

die Gebühren den päpstlıchen Hoft zahlen, die für dıe ausnahms-
welse Vereinigung bedeutender er Amter 1n einer and gefor-
dert wurden. Damıt flossen beide e1lle ds Ablaßertrages aktisch nach Rom
Von dieser zweıten Seite wußte Luther damals reilich noch nıchts: darum
ist ın den Ihesen auch 1LLULT VO  3 St Peter die ede

Da der Ablaßverkauf iınen empfindlichen Aderlaß des ın den einzelnen
JTerritorien vorhandenen Geldes bedeutete, haben die zweiıftellos gut katho-
lischen sachsischen Herzoge sich einer uneingeschränkten Predigt des Peters-
ablasses VO  —$ 5y die iın Miıtteldeuts  nd Aufgabe des Dominıkaners Johann
Tetzel WAäfl, widersetzt. Nıemand vermochte aber die sachsıschen Untertanen

hindern, Nachbargebieten diese kostbare Gnade erwerben. Die dabe1
laut werdenden »xNeuenNn und unerhörten Lehren ber den päapstlıchen Ablaßa
beunruhigten tiefer Blickende aus Luthers Umgebung 5 daß s1e ıh
se1in Yte baten Doch 1e zurückhaltend, bıs dıe allgemeıne An-
weısung Erzbischof Albrechts für die Ablaßprediger Gesicht kam, die
Instructio summarıa. Deren Inhalt freilich veranlaßte ihn 191808  $ Zzum Handeln
Dies vollzog sich doppelter Form; schrieb brecht als den Auftrag-
geber namentlıch Jletzels 1 Oktober 517 einen rıef, dem unter
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Hınweils auf dıe schlimmen Gerüchte, die ıhm über Tetzels Ablaßpredigten
Ten gekommen9 VOTL allem aber auftf die anstößigsten Säatze der

Instructio summaria selbst den Erzbischof aufforderte, diese zurückzuziehen:
beigefügt die Thesen, damıt AB sehe, eine WwW1e zweifelhafte Sache
die S  auung VO  ’ den assen sel, die die anderen als ıne 9allZ gewIlsse
Sache verbreiteten. Das rıg1ına) dieses Briefes besitzt heute das tockhol-
E (CI: Reichsarchiv. Fınen entsprechenden, aber verlorenen Brief schrieb

gleichen lage den für iıh: zuständıgen Brandenburger Bischof. Hatte
er damıt dıe verantwortlichen Bischoöfte ihre Aufgabe erinnert, nahm

NU:  $ seine eigene ıunvertretbare Verantwortung als Universitätsprofessor
und Doktor der Theologıe dadurch wahr, daß nach elanchthons Bericht
aus dem a  e 1546 selIne Ablaßthesen Vortage VO Allerheıiligen 1517,
also 31 Oktober, öffentlich der chloßkirche iın Wıttenberg anschlug.
Miıt ihnen kündıgte T seEINE Absıcht d über den in Wittenberg
disputieren. » Darum hıttet CI daß dıe, dıe nıcht mündlich als Abwesende
M1t uns sıch auseinandersetzen können, dies brieflich fun möchten«,
dıe Präambel der 'Thesen Dementsprechend hat Luther die Thesen ZzZweIl-
fellos gleichzeitig andere eleNrte versandt. Eın Echo hat AUS dem
un derer, VO  —$ denen Cr erwartete, zunäachst icht erhalten, ohl aber

61e 1n anderen Kreıisen ine selbst überraschende und iıcht
erwünschte Publızıtät. Warum dıes der Fall WAärL, ergibt sich neben der ' lat-
sache, daß dıie Ablaßfrage weithın und seit langem bereits Gegenstand

Fragen WAarL, aus Inhalt und Orm der 'IThesen selbst.

111
Dıe 'IThesen beginnen mıiıt einer exegetischen Feststellung: OMINUSs etf

magister nOster Jesus Christus 1cendo Penıtentiam agıte efc Oomnen) vitam
fıdellum penitentiam/ esse voluıt. » Mıt dem Wort "Iut Buße uUSW. wollte

Herr und Lehrer Jesus Christus, daß das NZ/ Leben der Gläubigen
Buße se1In sollte.« Miıt großer systematıischer raft ist 1jer der AÄAnsatz g-
geben, AUS dem alles weıtere olgt Wenn dieser Obersatz richtig iSt, dann
ann damit icht der zeitlich begrenzte Akt der sakramentalen Buße, sotern
sS1e Gegenstand priesterlichen Handelns ist, gemeint se1n, also nıcht die Beichte
VOL dem Priester un die seiner ordnung entsprechenden genugtuenden
Werke 2) Der Ausweg, eın Nebeneinander VO  —3 cakramentaler Buße
und Bußruf Jesu 7} retten, nämlıch letzteren auf eine bloß innerliche Buß-
haltung eschränken, 1st nıicht gangbar ine bloß innerliche Buße g1ibt
nıcht; s1e muß immer zugleich auch nach außen asketische Werke, » Abtötun-
gCcCn des Fleisches« bewirken (3) Ist auf diese Weise die Buße AUS$S der Be-
schränkung auf das sakramentale Geschehen befreılt, wırd auch die » Pein«
dieser Beschränkung ntitnommen s1e währt das eben, während Ja
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gerade der Ablaß ihr ein Ende sefzen wıl  sr Dabei wiıird inan ein in
Luthers Verständnis nıcht 1Ur qals »Strafe« verstehen dürfen, sondern be1
dem egr1 VOFL em selinen subjektiven Inhalt, ühsal, Qual, Kreuz,
mithören mussen: » Daher bleibt die Peın, lange der Haß sich selbst
(d die wahre innere le1bt, näamlich bis ZU KEıngang 1n das Hım-
melreich « (4)

{a also die wahre innere Buße, der Selbsthafß des Glaubenden Samıft seinen
Folgerungen auf dem ot Jesu Christi selbst ruht, kann der aps diese
» Pein« nıcht erlassen; stünde damıt Ja Jesus Christus selbst. Der
Papst annn NUrLr die Bußstrafen erlassen, dıe auf trund eigener oder in
zırchlichen Satzungen begründeter Entscheidungen verhängt hat (8) Ist
recht kann der Papst dıe mi1t der nenschlichen un: VOTLT Gott verwirkte
Schuld 1Ur insofern »erlassen«, als rklärt und bestätigt, s1e sSE1 vVon Gott
erlassen. Dennoch x1bt bei (jott Vergebung der Schuld NUr 5 daß den
Menschen 9anz demütig dem Priester als seiInem Stellvertreter unterwirft ()
Nach> Ausweis der 1 a  re darauf veröftentlichten Erläuterungen der "IThe-
SC  $ meılnt Luther damıit aber nıcht die Unterordnung unter ein 1erarchisch
verstandenes Priestertum als Akt der Demut, sondern 1m Hintergrund steht
dıe Eınsıcht, daß (Giottes rechtfertigende na Menschen zunächst die
Erkenntnis seINeEes hofinungslosen Verlorenseins wiırkt, daß ihm als Ret-
tung Nur der Glaube dıie Zusage der Vergebung durch den Priester bleibt;
diese Zusage ist dessen eigentliche Aufgabe

In den sıch anschließenden großen Sachabschnitten, den Thesen Zu Ver-
hältnis VO  $ Kırchenstrafen und Fegefeuer einerseits (8'7'9)1 VO Ablaß für
die Lebenden andererseits (3°"80), wiırd der Begrift des n Lebens«
aus These faktiısch noach einmal autgegrifien; negatıv insofern, als die
Thesen ZUu Fegefeuer davon sprechen, daß die Oollmacht der ırche, Buß-
leistungen aufzuerlegen, ode ein Ende hat. Die anders verlaufene Ent-
wicklung der Ansıchten über das Fegefeuer, daß inan 1in ihm noch Kirchen-
strafen verbüßen habe, ist ein Unkraut, das ftenbar gesa wurde, » als
die Bischöfe schliefen« (1 D: die berufenen Waäachter über Glaube und
Tre der Kıirche

y A Luthers 1U  — tolgende Ausführungen über den eiéentlichen nhalt der
Qualen des Fegefeuers gehören den eigentümlıchsten edanken der 05
Thesen; W1e eın fremdartiges Einsprengsel scheinen s1e zwiıischen den TIThesen
I3 und stehen, in denen VO Ende der kirchlichen Bußstrafen die
Rede 1st ber gerade eben deshalb, weıl sıch erwıesen hat, daß die kirch-
lichen trafen mit dem ode enden, ergibt sich die Frage, W as denn 11U  —

eigentlich in den Seelen der Verstorbenen geschieht und W as für s1e gesche-
hen kann. Luther äßt War den Rahmen der Fegefeuervorstellung bestehen,
aber ist an diesem Rahmen nıcht interessiert, sondern Sr fragt nach dem
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Gottesverhältnis, das jeweıls für den Bereıiıch gılt, der durch O  ©: Fege-
feuer und Hiımmel bezeichnet wiırd; das eigentlı  e Zael, das der mensch-
en eele geste ist, et dıe vollkommene Gottesliıebe:; s1e ist das KrI1i-
terıum, das den Inhalt des jeweılıgen Zustandes bestimmt. Das Bewußtsein
iıhres Fehlens bedeutet für den Sterbenden Anlaß Furcht und chrecken
und kommt der Verzweıiflung nahe, damıt aber der eın des Fegefeuers.
» Hölle, Fegefeuer und Hımmel unterscheiden sich oftenbar WwWI1Ie Verzwe1i-
feln, fast Verzweifteln und Sicherheit« (des Heıles) (16) Man sieht hier
eur WIE die Schalen eines objektivierten Weltbildes, dem »CS « Hım-
mel, Hölle Fegefeuer »g1Dt«, zerbrochen werden und LUr wiıirklıch noch

das Verhältnis zwischen Gott und Mensch geht Dieses Verhältnıis sollte
eben be1 der mens  en eele 1n der Gotteslhebe bestehen und ohne Furcht
seIN. Was dann 1m Fegefeuer geschehen sollte, ist dıe &€  ng der (Gottes-
hebe und die Minderung der ur (1 7 LU Ikann nach Luthers Meınung
überhaupt sinnvoll VO Fegefeuer die Rede se1in: seine eın dient der Meh-
rung der Gottesliebe, denn (das wırd schon hıer hınter seinen "Ihesen tehen)
»denen, die Gott eben, mussen alle Dınge ZU besten dıienen« (Röm Ö, 28)
Man muß diıe VO  3 Luthers hier noch behauptete sinnvolle otwendiıgkeıt der
eın des Fegefeuers sehen, verstehen, weshalb NunNn, scheinbar
wiederholend, Ssagt er versteht der Papst un dem »vollkommenen

er Pein« nıcht einta alle Peın, wI1e manche Ablaßprediger CN,
sondern LLUL dıe VO  x ıhm auferlegte (20) Dıie heilsame Peın ist höchstens be1
denen icht mehr erforderlıich, dıe bereits vollkommen sınd, aber das sind
1Ur überaus weni1ge; NUr solchen könnte allentalls der Erlalßi aller eın g-
währt werden 23 Demgegenüber 1st das unterschiedslose Versprechen des
Erlasses der eın (Verstorbener) ıne JTäuschung. Auch der Papst hat Eın-
Auß auf das Schicksal der Seelen 1m Fegefeuer NUr kraft seiner Fürbitte, deren
Erhörung VO Gottes Entscheidung abhängt. EF ganz ZU Schluß dieser
Thesenreihe erwähnt Luther dann die skandalöse Anschauung VO  — der autfO-
matıschen Wırkung der Geldzahlung dauUS dem Fegefeuer C2); dıe 1n InNnan-

cherlei Spottversen umlief, wI1ıe etwa dem 50 bald der Gülden im Becken
ng Im huy dıie Seel 1mM ime. springt.« Das W ar übrıgens keine Karı-
katur, sondern ist sachlıch VO  — 'Tetzel auch noch nach Luthers Angrift VOI-

freten worden. achdenklıch chließt dieser Abschnitt mıiıt der Frage, ob
denn wırklıch alle Seelen den Loskauf AUSs dem Fegefeuer begehren, Ww1€e
VO  3 WwWwe1 Heılıgen erichtet wIird.

Die TIThesen 30-80 prechen VO Ablaß für die ebenden;: zunächst
wıird 1n den 'Ihesen 30-40 das erhältnıs VO und Reue zueinander
besprochen und auch hier les Gewicht auf dıe geistliche Voraussetzung
der Lossprechung beim Menschen gelegt; dazu ist die Reue unbedingt CI-

forderlich, der Ablaß dagegen iıcht Hıer fallen starke Worte Wer glaubt,
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durch Ablaßbriefe se1ines €es sicher se1n, wırd auf ew1g mıt seinen
Lehrmeistern verdammt werden 32) Der Ablaß iISst ediglich eben rıa
VO durch Menschen angeordneten Bußstraten. Umgekehrt hat der wahr-
haft bereuende 115 vollen Ablaß VO  — eın und chu auch ohne
1TIieie steht ıhm Z enn hat nach (Giottes Wıllen teıl en
(sütern Christı und der ırche Als Deklaratıon der göttlıchen Vergebung
hat freilich dıie durch den Papst ausgesprochene Vergebung nach Ww1e€e VOr
ıhren guten Sınn 38) ber auch hier oult » Wahrhafte Reue sucht und liebt
die Peın, dıe der Ablässe erleichtert S1€e dagegen oder Tt s1e€ hassen,
Oder legt das zumiıindest nahe« 40) Darum ist TUn eine unlösbare
Aufgabe, die TO der Ablässe preisen und zugleich wahre Buße
lehren 9)

Der sublıme Kıgennutz, der für Luther sSOMIt in den Ablässen steckt, äßt
ih dann herausstellen, daß sS1€E 1ın keiner Oorm mit den erken der 1e
und Barmherzigkeit sich INESSCIL können, diese auf jeden Fall dem Erwerb
des Ablasses überlegen Ssind. Wiıederum ist das Motiv des Wachsens in
der 1eDe, das WIE beim Fegefeuer für seinNe Begründung maßgebend ist
urch das Liebeswerk wächst dıe Liebe und wırd der ensch besser, durch
den Ablaß dagegen wırd nıcht Desser, sondern 1Ur freier VO dereın 44)

ber auch die theologische rundlage des SaNzZeCh Ablaßwesens ist nıcht
1Ur fragwürdig, sondern eintach ıcht vorhanden. Zwar sa 'These 56 —

nächst.  ‘g der irchenschatz, AUsSs dem heraus der Papst den Ablaß spende, se1
ıcht genügend »benannt«‚ definiert, auch se1 dem olk Chriıst1 —

bekannt, aber die dann tolgenden 'IThesen zeigen doch, daß Luther auf
keine Definition artet; sondern selbst ıne g1ibt: Der wahre chatz der
ırche ist das allerheiligste kvangelıum der errlichkeit un:! na (GoOt-
tes (62), wOomıt der eigentliıche Inhalt des Evangeliums gemeınnt ist, nämliıch
die kraft des Verdienstes Christi der iırche geschenkten chlüssel (60), die
Lösung VO  3 der Schuld der un durch die Gerechtigkeit Christi, das Ver-
dienst selnes Leidens, und die Bindung die Peın, die Kreuzesnachfolge.
An den Erläuterungen gerade dieser 'Ihesen wIırd deutlich, daß der Ablaß
als Nachlaß der » Pein« diıe Wurzel VO Luthers Verständnis des christ-
Lichen Glaubens rührte dıe Theologie des Kreuzes, die alleın wahrhaft heo-
logie ist, we1ıl S$1e VO gekreuzıigten und verborgenen CGiott redet« & dem
Inan LLUL Anteıl haben ann durch dıe ge Annahme VO  —$ Peıin, Kreuz,
'Iod als den allerheiligsten elıquien.

Nun unterscheidet sıch der ZULL Diskussion stehende Ja VO allen
anderen Gnadenerweisen der ırche auch dadurch, daß er vom Papst g..
spendet wird. Der Papst ist darum Grunde das Zzweıte große '"LThema der
Ihesen Ihre Aussagen schwanken zwıschen fast er eben NUur fast) NAa1LvV
wırkender frommer Zeichnung eines vorbildlı  en Oberhirten und scharter
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Krıtik ihm, falls diesem Bıld nıcht entspricht. eWw1 polemisiert LA
ther VOTLT allem gegCN die Ablaßprediger, die ihre » Iräume« mit päpstlicher
Autorität vortragen dürtfen vorgeben, aber 6S 1st doch unverkennbar, dafß
auch schon der Papst selbst und se1In 'Iun in den Blickpunkt der Kriıtik rückt.
Es ist doch ein csehr merkwürdiges en eines Papstes, das Luther VOTL

unNns aufrichtet, wenn me1int: Selbstverständlich häalt der Papst er der
Barmherzigkeit für viel wichtiger als Ablässe erwerben (42), und selbst-
verständlich strebt dabei vielmehr nach dem nach dem et
für iıhn, das auch viel nötıiger braucht als das eld 48) Er würde, WEeNN

notwendig se1n sollte, die Peterskırche verkaufen wollen, um VO  ' seinem
eld denen schenken, denen die Ablaßprediger AUS der asche locken
(:s I) Kennte der Papst dieen der Ablaßprediger e1M intreiben des
Geldes, dann würde lıeber sehen, daß St Peter in Flammen aufgeht, als
N miıt Haut, Fleisch und ein seiner Schäflein aufzubauen 50) Hierher
gehört auch dıie Serie peinlicher Argumente, die Luther 1in den "Thesen ö52-50
vorführt; S1e sind gew1ß nıcht seine eigenen, auch nicht NCU, sondern
Jahrzehnte uUuVOo bereits diskutiert worden; aber verhüllt doch kaum, daß
auch ihm diese Laienfragen als unlösbar erscheinen. Warum raumt der Papst
nıcht das Fegefeuer auf rund seiner allerheiligsten Liebe un höchster Naot
der Seelen? Das ware doch eine höchst richtige und gewichtige Sache, zuma!

doch unendlich 1e] Seelen erlöst auf rund des Banz mörderıischen Cjel=
des für den Bau der Basılıka VO  - St Peter, die dagegen ine Banz unwichtige
Sache ist (82) Warum dauern die Seelengedächtnisse für die Verstorbenen
A und fallen die dafür gemachten Stiftungen nıcht die tifter zurück,
WENN doch kraft des Ablasses die Verstorbenen sıch 11 Hımmel befinden
und INnan darum keinesfalls mehr für s1e Fürbitte eisten L: 9 83) Warum
hbaut der Papst St Peter nıcht AUsSs eigenen Mıtteln, ist doch unvorstellbar
reich? (86) 50 wirft der zommende große amp schon 1er seinen Riesen-
schatten auf die geschichtliche Szene, für die Gegner des hier auf den Kampf-
platz tretenden unbekannten Öönchs auf dem Katheder elInes Professors
sehr el deutlicher als für diesen selbst.

Was Ssind diese Thesen insgesamt iıhrem Wesen nach? Die heutige orschung
neıgt dazu, die Sonderstellung, die S1€e 1im Lauf der Jahrhunderte 1m (Ge-
schichtsbewußtsein der abendländischen Menschheit haben, aD-
zubauen, ın manchem gew1ß echt. er WAar nach seinen eigenen Wor-
ten überrascht VO  } der unerwarte starken und raschen Verbreitung seiner
'Ihesen Sie Orme eben ZUF gelehrten Diskussion bestimmt, also NUrLr
für nen kleinen KreIıs, innerhalb dessen die Gültigkeit der einzelnen Satze
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noch abzuklären BEWESCHL ware. Zu einer solchen Disputation, wie Luther
sS1e anstrebte, ist CS nıcht gekommen. Stattdessen erschienen Gegenthesen,
ber die "letzel Frankturt der der dısputlerte, und Luther entfaltete
seine Position VOT allem 1n den Erläuterungen den "IThesen Statt der
mündlichen oder brieflichen Dıiıskussion WAar 6S ZUrr lıterarıschen g_
kommen. SO unerwünscht Luther nach seinen Angaben also die vorzeıtige
weitgreiıtende Publizität der 'Ihesen BEWESECNH ist, we1ıl ihre Vorläufigkeıit,
den Diısputationscharakter gewahrt wıssen wollte, nıcht übersehen ist
demgegenüber jedoch, daß die 05 'Ihesen VO vornhereıin mehr sınd als
Sätze, die iInan Gelehrten AL Erörterung unterbreıitet; sS1e erwelsen sich,
aßt Inan ihre Korm einmal auf sich wirken, als ein kunstvoll gestaltetes und
auch 1n seinem Stil auf Wırkung berechnetes Manıtest. Mögen dıe Hammer-
schläge in der dramatischen FOorm, Ww1€e inan s1e sıch SCINMN vorgestellt hat,
historisch se1in, 1im übertragenen Sınne SInd s1e in den IThesen selbst unuüuber-
hörbar. Vor allem etwa in dem neunmalıgen » Docendı SUNt christianı Man
muß die Christen lehren „ &W (42-51) hıegt der deklamatorische St1] beson-
ders deutlich zutage, der sich aber keineswegs auf dieses Herzstück beschränkt
Überdies sind manche Sätze zweifellos nicht eigen  © 'Thesen für eine
theologische Auseinandersetzung, sondern A4U5 dem grimmıgen Zorn und der
Freude der antıthetisch-einprägsamen Formulierung geboren, etwa die
Ihesen 65 und Ya die evangelıschen Schätze sind die Netze, mMit denen
Inan einst die reichen Menschen fing, die Ablässe sind Netze, mit denen 111a

heute den Reichtum derMenschen fängt. < Keine Übersetzung Irann 1m Grunde
die rhetorische Kleganz wiedergeben, mıt der dıe lateinıschen 'Ihesen selbst
formuliert Ssind. Vollends erweisen diesen Charakter der IThesen die Schluß-
satze: » Hınweg mit all den Propheten, dıie dem Christ1 zurufen: Frıede,
Friede und ist doch kein Friede, ohl allen Propheten, die dem olk Christ1i
zurufen: Kreuz, Kreuz, und ist doch kein Kreuz, Man muß die Christen
mahnen, ihrem Haupt Christus durch Peıin, 'Iod und oölle nachzustreben
und den Kıngang in den immel mehr k raft viel "Irubsal erwarten als
kraft sicheren Friedens« (92-95) Das sind keine Disputationsthesen, sınd
auch keine Predigtsätze, sondern das ist der kraftvolle Höhepunkt und AB
schluß eines Aufrufts Macht InNan sich das einmal klar, dann wiıird inan nicht
NUr darın, daß die Zeıt reif Wäal, den trund für die züundende Wiırkung der
IThesen sehen, sondern auch in ihrem gewollten Kampficharakter. Daß LA
ther in den bewußten Schichten selnes Denkens davor zurückschreckte und
dıe 'Thesen für vorläufiger hielt, als sS1e es Wirklichkeit Warcen, wırd Inan
iıhm glauben dürfen. Es sollte iıcht der einzıge Fall in seinem en bleiben,
In dem sich über Gewicht und Wirkung se1ines 'Iuns icht VO  —_ vornherein
ım klaren War; gerade dıes ist aber ine Beobachtung, die inan iıcht selten
bei geschichtsmächtigen Persönlichkeiten machen kann.
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In einer Zeıt, iın der als Wissenschaft fast NUur noch das gilt, w as mıiıt der
Naturwissenschaft zusammenhängt, wırd i11an sich auch daran erinnern
mussen, daß Luthers 05 'Thesen und dıe mı1t ıhnen eingeleıtete Auseinander-
setzung über den Ablaß eine wıissenschaftliche Leistung ersten Kanges
und WTr eshalb, weıl VO  S einem iıntachen rundlegenden Satz AUS, dessen
Allgemeinverbindlıichkeit nachprüfbar WarL, 1ne Erscheinung geschichtlichen
Lebens auf ihre anrnel geprüft wurde, darauf, ob sich diese Erschei-
NunNng mıiıt diesem Grund-Satz Übereinstimmung befinde In unNnseTeEMm Fall
el das, ob der a der in den Bereich der Buße gehört, miıt deren
eigentlichem Wesen überhaupt noch tun habe und nıcht vielmehr
diesem wıiderspreche. Dieser Vorgang hat sich in der Reformation vielfach
wiederholt In immer e  selspie sind Erscheinungen der ZTeeit
Samt ihren angeblichen Grundlagen einerse1ts, dıe wirkliche theologische
Begründung andererseıts mıteinander kontfrontiert worden. Man en NUuUr

die Überprüfung der tradıerten Sakramentslehre 1n Luthers Schrift VO  —$

der babylonischen Gefangenschaft der ırche. Diese ist neben den af5-
thesen damıt ZUr akKtısci revolutionärsten I1 Luthers geworden, da s1e
die rundlagen des atholizısmus für viele LZeıtgenossen überzeugend be-
stritt. S0 eröffnet Luthers amp den Ablaß auch äakular gesehen
ein Zeitalter des Abendlandes, das VO da ab nıcht mehr aufgehört
hat, VO  — nach der Wahrheit der in ıhm wirksamen Anschauun-
BCN und ' Iradıtionen fragen und damıt der Kontinent ständıger Unruhe
und Wandlung werden. Freilich hat sich damıt 1Ur 1ne ethode und
ine Haltung ausgebreıitet; der nhalt, den er ging, dıie völlıge
Selbstpreisgabe des Menschen den im gekreuzıgten Christus siıch verber-
genden und oftenbarenden Gott, ist heute weniıg w1e€e einst Sache der Vıe-
len S1ie allein ware aber rechtes edenken der Reformation.

» Wer ich bın und durch welchen Geist und Rat ich ın diese Dınge gerissen worden
bın, befehle ich dem, der weiß, daß das alles nach seinem, nıcht nach meinem freiıen
Wıllen gehandelt worden ist, obwohl das auch die Welt selbst schon laängst hätte
gefühlt haben MUssen.«

LUIHER De arbitrıo0. 1525 18, 641, 15


